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Kälteres und salzärmeres Küstenwasser 
war ebenfalls die Ursache für die beiden 
Gebiete mit stärkeren vertikalen Diffe-
renzen vor Berwick und Fraserburgh 
(Abb. 7 und 8). Dagegen überlagerte 
wärmeres und zum Teil geringfügig 
salzreicheres Atlantikwasser das Nord-
seewasser atlantischen Ursprungs nord-
östlich der Shetlands . Die leichten ver-
tikalen Differenzen östlich der Dogger-
bank (wärmer und salzärmer an der 
Oberfläche) wurden durch Oberflächen-
wasserkörper verursacht, die aus den 
westfriesischen Küstenbereichen heran-
transportiert wurden. Alle diese Ober-
flächenwasserkörper konnten nur auf-
grund der ruhigen Wetterlage gefunden 
werden. 
Selbstverständlich unterlagen die Nord-
seetemperaturen und -salzgehalte wäh-
rend der Fahrtdauer der "Anton Dohrn" 
der jahreszeitlichen Veränderung. Bei 
gleichbleibend ruhiger Wetterlage tra-
ten keine gravierenden Änderungen auf. 
Wie der Abbildung 9 zu entnehmen ist, 
gingen die Oberflächentemperaturen im 
Februar 1983 im Untersuchungsgebiet von "Anton Dohrn" überwiegend weniger 
als 1 K zurück. Wesentlich größere Rückgänge bewirkte die Hochdruckwetter-
lage mit starker Ausstrahlung und kontinentaler Kaltluft in den östlichen Kü-
stenbereichen. 
Von den langjährigen Februar-Mittelwerten wichen die Oberflächentemperatu-
ren weitgehend nicht mehr als:!:: 0, 3 K ab. Die Oberflächensalzgehalte waren 
überwiegend um 0,1 Promille zu niedrig, in den vom englischen Küstenwasser 
überlagerten Gebieten bis zu 0,5 Promille. 
G. Wagner u. G. Wegner 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Die deutsche Fischerei auf Köhler im Nordost-Atlantik 1982 
Nachdem 1977 ein allgemeiner Rückgang der internationalen Köhlerfänge einge-
setzt und bis 1980 angehalten hatte, setzte sich der bereits 1981 verzeichnete 
Anstieg der Anlandungen auch 1982 fort. So wurden von der internationalen Fi-
scherei für 1982 insgesamt 450 000 t Köhler gemeldet .(vorläufige Angaben) 




'O~ t""" .. " .... ' ............ ". """" 1001 .' ....... . 
. . .................. .. 
1973 1975 1980 1912 
Tabelle 1 Köhlerfänge durch deutsche Fischereifahrzeuge in t (Fanggew1cht) und 





+ 1981 t 1982 t- Änderungen in% Anteil in % 
1981 1982 
581 418 -163 -28 7 2 











































Hinzu kcmren 9 t von Ibckall und 5 t von Ostgrönland, so daß der Gesamtfang an Köhler 1982 21 193 t betrli' 
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Abb.l:Internationale (durchgezogene Linie)und deutsche 




Die Fischerei auf Köhler ist damit jedoch noch weit von den Spitzenfängen der 
frühen 70er Jahre entfernt, in denen zwischen 600 000 und 700 000 tangelandet 
wurden, Der Anstieg der Fänge 1982 betraf vor allem die Fanggebiete Nordsee 
und Island, während die Anlandungen von den Färöer nur wenig höher lagen als 
im Vorjahr und von Norwegen und den Westbritischen Gewässern ein ganz ge-
ringer Rückgang zu verzeichnen war, 
Auch die deutsche Fischerei konnte erstmalig seit einigen Jahren wieder etwas 
höhere Ertiäge melden. Diese beruhten auf einer Steigerung der Fänge in der 
Nordsee, während aus den Westbritischen Gewässern und von Norwegen weni-
ger Köhler als im Vorjahr angelandet wurde (Abb. 1). 
Die deutschen Fänge betrugen 1982 21 000 t gegenüber 17 000 t 1981, was einer 
Steigerung um 4 000 t bzw. 23 % entspricht (Tabelle 1). 
Mit 20 t unverändert niedrig lagen die Köhlerfänge bei den Färöer, nachdem 
die deutschen Anlandungen aus diesen Gewässern vor zehn Jahren, also 1973, 
eine Rekordhöhe von 9 000 t erreicht hatten. Der Köhler ist hier zu reinem 
Beifang geworden, bedingt durch fischereipolitis che Maßnahmen und die dadurch 
hauptsächlich auf den Fang von Rotbarsch und Blauleng konzentrierte deutsche 
Fis chereiakti vi tät. 
Abermals stark zurückgegangen sind die deutschen Köhlerfänge im Gebiet 
Svinöy-Haltenbank, in früheren Jahren ergiebige Fangplätze für Köhler wäh-
rend der Vorlaich- und Laichzeit. . 
Der Rückgang der Fänge gegenüber 1981 betrug 46 %, er wurde im wesentlichen, 
wie auch bereits im Vorjahr, mit bewirkt durch die Sperrung großer Gebiete zu-
gunsten der norwegischen Langleinenfischerei. 
Bei Nordnorwegen, Lofoten und Fruholmen, blieben die Fänge gegenüber dem 
Vorjahr praktisch gleich. 
Die norwegischen Fangplätze wurden nur in den ersten sieben Monaten des Jah-
res befischt, sie mußten nach der Erschöpfung der Fangquoten im Juli verlas-
sen werden. Eine Befischung der Vorlaicher- und Laicherkonzentrationen, die 
sich im Herbst und Winter sammeln, war also nicht möglich. 
In der Nordsee fingen deutsche Fischereifahrzeuge 13 500 t Köhler, was einer 
Steigerung gegenüber 1981 um 5 000 t bzw. 64 % entsprach. 
Die Trawler fischten vor allem in den Monaten Februar - Mai im Gebiet der 
Shetlands und machten die größten Fänge in den Monaten Juli und August an 
der Ostkante . Ihre Fänge betrugen zusammen mit denen der Logger 8 200 t. 
Die Kutter meldeten die größten Fänge in den Monaten Mai - September, sie 
fingen 5 300 t. Damit war die Nordsee 1982 das mit Abstand wichtigste Fang-
gebiet der deutschen Fischerei auf Köhler und lieferte 64 % der Köhlerfänge, 
während weitere 34 % auf die norwegischen Fangplätze und 2 % auf die West-
britischen Gewässer entfielen (Tabelle 1, Abb. 2). 
Der Anteil des Köhlers an den Erträgen der deutschen Fischerei auf Bodenfi-
sche war auch 1982 relativ hoch. Bei Norwegen betrug er 51 %, wobei 35 % 
auf die Fischerei bei Svinöy und 55 % auf die vor Nordnorwegen entfielen. In 
der Nordsee waren es 16 % und auf allen Fangplätzen im Nordost-Atlantik 
zusammengenommen 17 % (1981: 13 %). 
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Abb.2:Prozentuale Verteilung der 
deutschen KÖhlerfänge 1981 
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Abb.3:Prozentualer Anteil 
der drei- bis fünf-
jährigen Köhler in 
den deutschen Fängen 
1981 und 1982. 
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Abb.4:Alterszusarrunensetzung der deutschen Köhlerfänge 
1981 und 1982 von Norwegen und aus der Nordsee in %. 
Untersuchungsmaterial für die Altersbestimmungen und die Bestandsab-
schätzungen war über daS gesamte Jahr 'verteilt nur aus der Nordsee zu be-
kommen, aus den :norwegtschen Gewässern ,dagegen nur während der ersten 
sieben Monate bis zum Einstellen der Fischerei. Lediglich wenige Proben 
waren aus der Fischerei bei den Färöer und den Westbritischen Gewässern 
erhältlich, den geringen Anlandungen entspre;;hend. Ihre Auswertung erlaub-
te keine \yeiterführenden Analysen. 
In den Gewässern vor Norwegen und in der No;t'dsee ragte vor allem der Jahr-
gang 1978 hervor. So bestanden die deutschen Fänge bei Svinöy zu 91 %, bei 
Röst und den Lofoten zu 70 % und in der Nordsee zu 59. % aus diesen vier-
jährigen Köhlern, die damit einen weitaus höheren Anteil stellen als die 
vierjährigen in den vorhergehenden Jahren. 
Es ist anzunehmen, und diese Meinung wurde auch lJ,uf der diesjährigen Ta-
gung der Köhlerarbeitsgruppe des leES vertreten, daß mit diesem Jahrgang 
nach einer Serie von mittelmäßigen bis schwachen Jahrgängen erstmalig wie-
der ein überdurchschnittlich guter in die Fischerei eingetreten ist, der viel-
leicht dem letzten starken Jahrgang von 1973 entsprechen könnte (Abb. 3 
und 4). 
Das starke Auftreten dieses Jahrganges ist auch in den Längenzusammenset-
zungen der Fänge deutlich zu erkennen (Abb. 5). Ältere Jahrgänge, so die 
siebenjährigen und älteren Tiere, waren vor allem vor Norwegen nur in ganz 
geringen Anzahlen in den Fängen nachzuweisen. Hier kann jedoch die ermit-
telte Alterszusammensetzung durch eine unzureichende Probennahme ver-
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Abb.5:Längenzusa~ensetzung der deutschen 
Köhlerfänge -von Norwegen und aus der 
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fälscht worden sein, da gerade während der Vorlaich- und der Laichzeit aus 
den schon genannten Gründen eine sehr geringe, bzw. überhaupt keine Fische-
reiaktivität ZU verzeichnen war. Die gleichen Schwierigkeiten hatten auch die 
norwegischen Kollegen, so daß auch im Rahmen der Berechnungen durch die 
Köhlerarbeitsgruppe nur unbefriedigende Informationen über diese älteren Al-
tersgruppen zu er)1.alten waren. In der Nordsee waren die älteren Jahrgänge et-
was s1;ärker vertreten, wenngleich sie auch hier, bedingt durch natürliche und 
fischereilich bedingte Sterblichkeit, von untergeordneter Bedeutung waren. 
Die dreijährigen und jüngeren Köhler waren nach wie vor im Hinblick auf ihre 
Stärke bei der Auswertung allein des deutschen Materials nicht zu beurteilen, 
da die deutschen Fahrzeuge nicht in den küstennahen Aufwuchsgebieten fischen. 
Es gibt jedoch nach Meinung der Arbeitsgruppe Anzeichen dafür, daß zumindest 
bei den Färöer neben dem auch dort guten Jahrgang 1978 der Jahrgang 1980 
ebenfalls relativ stark ist. Bisher vorliegende Auswertungen von Proben aus 
dem ersten Vierteljahr 1983, die von der deutschen Fischerei bei Norwegen 
und aus der Nordsee stammen, zeigen ebenfalls ein Überwiegen des Jahrganges 
1978. So kann die im Bericht des Vorjahres vertretene Ansicht, daß gerade die-
ser Jahrgang in der Nordsee als durchschnittlich einzuordnen sei, revidiert wer-
den, zugunsten einer positiveren Einschätzung der Aussichten für die deutsche 
Köhlerfischerei in der nächsten Zukunft. 
H. H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
KÜSTENFISCHEREI 
Wachstumssteigerung bei den Seezungen der Nordsee und deren Ursachen 
Es ist nichts Neues, daß der Seezungenbestand in der Nordsee erheblich über-
fischt ist. Die internationalen Fänge sind bis Ende der 60er Jahre stark ange-
stiegen und seit 1968 von 34 000 t auf etwa die Hälfte gefallen. Diese Fangver-
änderungen sind mit einer Verzehnfachung des Fischereiaufwandes und mit 
einem Absinken des Einheitsfanges auf weniger als 1/10 zwischen 1950 und 
heute verbunden. Der Bestand an Elterntieren ist dabei zwischen Anfang der 
60er Jahre und 1982 von über 140 000 t auf weniger als 30000 t gesunken. Die-
se alarmierenden Zeichen für eine Überfischung haben den Seezungenbestand 
jedoch noch nicht zusammenbrechen lassen. Im Gegenteil, er war 1979, nach 
dem letzten kalten Winter, sogar noch fähig, einen guten Jahrgang zu produzie-
ren, der die Fänge bereits im letzten Jahr wieder etwas hat ansteigen lassen. 
Und auch die Sommersaison 1983 hat bereits mit guten Fängen begonnen. 
Wie mehr oder weniger alle unsere Nutzfische hat der Seezungenbestand auf 
die veränderten Umwelteinflüsse reagiert: Die Tiere wachsen erheblich besser. 
Wurde 1955 eine Seezunge durchschnittlich nach 10 Jahren 35 cm lang, so 
braucht sie heute nur noch fünf Jahre dazu. Erreichte 1960 eine weibliche See-
zunge mit sieben Jahren ein Gewicht von 350 g, so brauchte sie 1970 nur noch 
vier Jahre dazu. In gleicher Weise vergrößerte sich das Gonadengewicht: 
Gleichgroße Seezungen hatten 1973 etwa doppelt so große Eierstöcke wie 10 Jah-
re zuvor. 
